
legungenwerden nicht geleſen und nicht geglaubt. So entſtan denn
Enme Lügentradition, die wahren Hexenwahn heraufbeſchwor,
der nicht mehr bannen iſt Sobald der Name „Jeſuit“ enannt
wird iſt aſt der ganze Proteſtantismus Aufruhr was durch die
von der Kinderſtube bis Ul Univerſität genährten Vorurteile
leicht erklären iſt Die Jeſuiten arbeiten ſie verteidigen den
Glauben und den Er die 5  eind chaft!“

Es Ird wohl die Zeit nicht mehr erne ſein da man auch den
.

ſuiten IM Deutſchen El Gerechtigkeit widerfahren Man
könnte bei dieſer Gelegenheit Parallele 5  lehen zwiſchen der
heutigen Zeit und dem heidniſchen Römerreich als der chriſtliche
Philoſoph Athenagoras: ſeiner OHα abgefaßten Bittſchrift „LIIoeSE˙
TS XOσννννν die verehrungswürdigen Herrſcher AUm Gerechtig
keit bittet, zumal die Liſten auch für deren ohl beteten, damit das
Reich ſich mæe re!

Man Ird ſich ſpät das oldene Wort des heiligen
Auguſtin „Meiſtens wenn du glaubſt Feind gehaßt

En 1＋ du die Erfahrung machen daß du
Freunde abgeneigt E ohne 68 wiſſen

Das at

ſche Beichtinſtitut bine Uelle reichen
gegens für den Prieſter.

Von Theodemirus.
Wer der Sünde 5 er 0 der gleicht dem Pharao,

der ſich wider ſeinen Schöpfer und Herrn erhoben und geſprochen
hat „Wer ſt der Herr, daß ichElnE Stimme bren
6 kenne den Errn nichenn Wie Abſalon hat die Fahne
der Empörung aufgepflanzt ſer Qter und deſſen
göttliche Rebe nd unſchätzbare Wohltaten mit chwar  em Undanke
vergolten Er iſt der Menſch, der auf dem Wege von Jeruſalem
nach Jericho Räubern M die Hände gefallen von denſelben dus
geplündert und geſchlagen und halbtot Am Wege liegen gelaſſen iſt

Als die nge ſich nach threr rhebung den an der
nade, der Kindſchaft und Freundſchaft Gottes der Nta
chweren Unde chuldig machten, da erloſch augenblicklich und für

ihnen das himmliſch Licht der heiligmachenden nade,
ο wurden ſie augenblicklich und für dus den lichten
des Himmels hinabgeſtürzt die ſchwarz Ach nd 1MN die nuuimmer
endenden Qualen der Hölle. Den Erlöſten aber hat der Heiland
IN ſeiner unbegrenzten Liebe ud Erbarmung Ein Rettungsmitte

Ex 5,
10,



die an gegeben auch für den all, daß ſie nach der Qufe
m chwere Sünden geraten. Es iſt das heilige Bußſakrament.
„Fände ich in allen Wiedergeborenen“, ſagt das Konzil von Trient,“
„ große Dankbarkeit Gott, daß ſie die un der Taufe durch
Gottes Hu und Gnade erlangte Gerechtigkeit ſtandhaft bewahren
würden, ˙ ware ES nicht notwendig geweſen, daß ott neben der
Taufe noch ein nderes Satrament Ur Vergebung der Sünden
eingeſetzt hätte CI. aber Gott, reich QMn Erbarmen, unſere Schwäche
kannte, E hat ELr denen einn neue Mittel verliehen, die ich nach der
Taufe un die Sklaverei der Sünde nd Unter die Botmäßigkeit de  —
Teufels egeben aben, das Sakrament der Buße nämlich,
durch das den nach der Taufe Gefallenen das Verdien des Todes
Ve

ſu Chriſti zugewendet Ird Die Wirkung und Frucht
dieſes Sakramente iſt nämlich die Verſöhnung mit Gott,
auf we bisweilen bei frommen Männern nd olchen, die mit
Andacht dieſes Satrament empfangen, des Gewiſſens Friede und
Heiterkeit mit mächtigem Troſte des Herzens folgen Eeg

In dieſen orten des Konzils von Trient iſt kurz der rei
egen ausgeſprochen, der dem Menſchen Qus dem rechten ebrauch
des heiligen Bußſakramentes zuſtrömt. In dieſem Sakramente
wird dem Gefallenen alle erteilt, was ihn vomm ewigen Verderben
errettet, vor Verzweiflung bewahrt und wieder 5  Um Kinde Gottes
und 3zUm en des Himmels ma Das heilige Bußſakrament
iſt Ona eine Quelle des reich

ſten Segens für jeden, insbeſondere
aber für den Lieſter, der ni bloß mpfänger, ondern auch
Spender desſelben iſt

Der oftmalige des heiligen Bußſakramentes von
ſeiten des Prieſters eine Quelle des rei  en Segens für ihn

Wenn das katholiſche Beichtinſtitut eine Quelle des reichſten
Segens für jeden iſt, der oft davon Gebrauch macht, ⁰ iſt C8
dieſes namentlich für den Prieſter, der 10 V  E als andere dieſen
Gebrauch machen muß, weil ſeine ellung und ſein eru ihn
azu veranlaſſen.

Die ellung des Prieſters.
Die ellung des Prieſters erſchein Uns als eine dreifache;

denn der Prieſter da Als Stellvertreter ſu Chriſti;
als rgan der Kirche; und endlich als Licht und Vorbild

ſeiner Gemeinde.
Al Stellvertreter und Geſandter We

ſu Chriſti „PrO

Ghristo ETSO legatione kungimur“?) muß der Prieſter den würdig
vertreten, der ihm das Amt gegeben; muß Chriſtum m ich dar
tellen Sacerdos CT Christus Nicht b5 nach Chriſti Befehl

8688. XIV. CD III
9 Kor
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ſoll der Hirte ſeine Schafe weiden: ES iſt eſus Chriſtus elbſt, der
durch den Prieſter ſie weidet ud fort und fort das Amt des guten
Hirten übt Wo der Prieſter ehrt, ehr II un ihm; der
Prieſter opfert, opfert Chriſtus In ihm; wo der Prieſter ordnet und
leitet, ordnet ud leitet Chriſtus Iun ihm Schauen wir hin aufE
Er hat enne Sendung vollführt m vollendeter Heiligkeit des Lebens;
W It und Tat, Geſinnung und Handlung In vollem inklang
mit einer erhabenen Sendung, 0 daß E ohne Furcht, widerlegt
ù werden, öffentlich von ſich bezeugen konnte 750 ehre meinen

kann mich einerVater!“ und wiederum: „Wer adus
Sünde überweiſen?““ Siehe das Urbild, deſſen Abbild jedes
Prieſterleben ein ſoll!

Sehr beherzigenswerte Ermahnungen für jeden Prieſter nd
rieſteramtskandidaten enthält Eemn oberhirtlicher Erlaß des Biſchofs
Dr Franz Sales Bauer von Brünn Er 1904 Fürſterzbiſchof vor
mütz ſeine Diözeſanen ImM Fuli 1901 anläßlich der bevorſtehenden
Erteilung der höheren Weihen. ?) Anknüpfend den Bericht der
heiligen Evangelien über die Zinsmünzes) ſchreibt der Biſchof
„Aehnlich wie jenen Verſuchern würde der göttliche Heiland viel
leicht auch mir antworten, enn ich an ihn die rage richten
könnte eiſter ſt ES miu erlaubt, den heurigen Weihekandidaten
das heilige Sakrament der Prieſterweihe ù erteilen? Soll ich ES
allen oder UL einigen von ihnen erteilen und den übrigen verweigern?
N. welchen?“ Er UL miu wahrſcheinlich antworten ‚Schaue
ſie nochmals Qan nd prüfe ſie, weſſen Ild ſie ſind und weſſen
u

ſchri ſie tragen! An wem von ihnen du mein ild und
meine ſch findeſt, den weihe So V

ſt ES fürwahr! Der
Prieſter und darum ſchon der Kandidat der Prieſterweihe oll emn
1d des göttlichen Hohenprieſters 5

ſus Chriſtus ſein.
Allerdings vermag eLr der Biſchof noch ſonſt jemand die Ge
ſinnung ſeines Nebenmenſchen unmittelbar ſchauen, aber die
Geſinnungen der Menſchen werden erkennbar und ichtbar Wir ihren
Worten und Werken. Der Herr will, daß die Menſchen ImM Prieſter
wie In einem Spiegel ſein Bild, ſeinen lebendigen Glauben, ſein
tugendreiches Leben, ſeinen opferwilligen Eifer ehen vermögen
und nach deſſen Leben ihr eigenes Sinnen nd Trachten, Cben
und Wirken einrichten! Der Prieſter ſoll mn ſeinem Lebenswandel
enn ild Chriſti ſein ud den Gläubigen gleichſam deſſen Gegen
Dar. erſetzen. Chriſtus kann keinen Stellvertreter wollen, der ihm
unähnlich iſt; einem ſolchen Urde auch das gläubige olk keine
Achtung und kein Vertrauen entgegenbringen und ihn nur mit
Widerwillen ertragen.“

o 8, 493 8,
Dr Heimbucher, Seelſorger-Praxis: Die praktiſch⸗ſoziale Tätig⸗

keit de Prieſters, Paderborn, Schöningh 904.
Mit 22, 15 ff; 12, 18 ff· 20, 20 ff
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Der Prieſter iſt Organ der Kirche. Dur hn ſpricht
die Kirche; durch ihn ehr nd verſöhnt die Kirche; Iu m ird das
innere Hi der Kirche ichtbar Nun iſt aber die Kirche nach dem
Zeugniſſe des heiligen Apoſtels“) die Braut Jeſu Chriſti, rein und
heilig ud ohne Makel und Runzel. Si erſchein ſie zunächſt
für Gott; ſoll ſie aber auch den Menſchen erſcheinen und zwar
In den Prieſtern und groß iſt die Schuld deſſen und chwer ſeine
Verantwortung, der durch unheiligen und befleckten andel
auch den geringſten Schatten auf die Kirche ir Ein ein⸗
ziger Fehltritt des Seelſorgers zieht bisweilen eine Reihe
von Fehltritten nach ſich, we ſich von einem Individuum auf
das andere, von einem Jahre auf das andere fortpflanzen. eder
F  ke, der von ſolcher Höhe ommt, erzeugt einen ran „Nemo
qUIPPE amplius In CClesia nocet“, ſagt der heilige Gregor,) „„Jualll
qui IOIILeI VEI 0rdinem Sancétitatis habet.“

Der Prieſter iſt Licht nd Vorbild ſeiner Gemeinde.
2  hr ſeid das icht der 2 Pprach der Heiland ſeinen
Jüngern, und: „Laſſet Euenr icht leuchten vor den Menſchen,
auf daß ſie eure g  U T ehen und den CT
preiſen, der Im Himmel Ru.0 Für jeden rieſter gelten die
orte des heiligen Ppoſtels „Lempuien CSt0 idelium IN verdo,
777 G0οπνοε//Sπιìι—νοπα, 77 CAννE, 777 Vidde, 27² Ccεεαtiute.5 Wie die Kirche
das höchſte (Cbaude eines jeden Tte iſt nd mit threm an
ſtrebenden Turme n Ctteé Ferne das Daſein einer chriſtlichen Ge
meinde verkündet, ⁰ auch der Prieſter erhaben da unter der
de Jeſu Chriſti, beobachtet von en In ſeinem andel
und Leben und darum emn Wegweiſer für die Gemeinde,
die mehr oder weniger immer das ſittliche Gepräge thres eel
ſorgers ſich tragen Ird „Qualis IEX, Alls SEN „Ein oher
and Qt das Eigene, daß EL nichts ImMWM Schatten oder unter dem
cheffel 31.05 ſagt Plinius. „Zwiſchen den Fehlern der ürſten
und Untergebenen“, emerkt Kaſſiodor, 5 errſcht der Unterſchied,
daß die Fehler der Untergebenen verborgen ſind und bald ver—
geſſen werden, während die Fehler der Fürſten offenkundig
und der Gegenſtand einer unbarmherzigen Kritik ſind; das

hat Augen, ſie ſehen, nuLr eine Zunge, ber
ſie prechen ieſe bringen ihre 75  ehler auf den großen QT
und hängen ſie gleichſam die große 0  E, ſo daß ſieé von der
Menge notwendig erfahren nd zum Gegenſtande des Geſpräches
werden.“ Der heilige Gregorius bemerkt, daß der Hirte In ezug
auf die Afe iſt, was das Geſicht mn egug auf den eih iſt was

Eph 207
Reg past. D

5, 14
5,5)  5 Iim 4.



93

man zuerſt (M einem enſchen betrachtet, iſt deſſen Geſicht, weil
ſich im Antlitz der Menſch wiederſpiegelt. Die meiſten Menſchen
laſſen ſich in ihrer Lebensweiſe durch Nachahmung anderer be
ſtimmen; ſie gehorchen wenig, aber ohne Schwierigkeit treten ſie
ſelbſt freiwillig m die Fußſtapfen anderer. Während die Lehren
des rieſter des Leichtſinnes und der Flatterhaftigkeit der
CUuteé oftmals unverſtanden leiben oder bald wieder vergeſſen
werden, macht das Tu gendbeiſpiel des Seelſorgers tiefen
Eindruck, ird von jedermann verſtanden und chreibt ſich mit
unauslöſchlichen Zügen dem edächtniſſe enn Weil die Menſchen
mehr den Handlungen als den orten glauben, ⁰ bedürfen ſie mehr
der Vorbilder als der rediger.

Der eru des Prieſters
Wie nun aber die erhabene ellung, wie wir geſehen, die

öchſten Anforderungen ſittlichen reben den Prieſter ſtellt,
o tut dies nicht minder auch ſein eruf, indem EeS 10 die Aufgabe
des Prieſters iſt, Im Namen Nd IM Auftrage WE

ſu dieI
iche Gemeinde 3 eiligen. elch erhabene ſittliche Anforderungen
dieſer Beruf den Prieſter ſtellt, önnen wir AIm deutlichſten
ehen, wenn wir dieſe große Aufgabe In die einzelnen Tätigkeiten
zergliedern, die dem rieſter dieſem E obliegen.

Vor Em teht dem Prieſter die Darbringung des
heiligſten Opfers Den Schatz der Gnaden, welchen uns
S

ſus Chriſtus durch ſein Werk, ſpeziell durch ſein Kreuzesopfer,
verdient hat, dürfen Du ns nach dem Vorgang einiger altteſtament⸗—
ex Stellen unter dem eines heilbringenden Waſſers, deſ

ſen
Gebrauch ns reinigt und heiligt, alſo Als 49uA Salutaris vorſtellen.
Dieſes Heilswaſſer iſt zunächſt Iu Kraft des Kreuzesopfers nach ſeiner
hiſtoriſchen Tatſächlichkeit gleich einem Brunnen und dieſer Brunnen
gegraben am Fuße de Kreuzes auf olgatha. Dieſes Waſſer iſt
aber für ich erſt en stagnum, emn ſtagnierendes Waſſer, Arr und
unregſam und von uns, den Heilsbedürftigen, den Heilsdurſtigen,
durch Zeit und Ort entfernt. Wir wiſſen zwar Im Glauben, das
Waſſer des Heiles —3

ſt vorhanden, aber dieſes bloße Wiſſen
Unſeren Durſt noch nicht E muß Uns der Zutritt ermöglicht werden.
D  urch die Einſetzung des euch wiſtiſchen fers hat der Herr dieſe

8
Staguum ließend, lebendig, 3ur IVA gemacht, dus dem Brunnen
einen Ue lebendigen Waſſers, der fort und fort nach en Seiten
hin In reichlicher Ausſtrömung ich rgießt; der puteus —.

ſt einem
fO0ns8 perennis, PEI loca, Per Saeeula jugiter Ianaln8 geworden.
Jeder einzelne Vollzug de euch wiſtiſchen fers iſt wie ein neues
Emporſtrömen nd Aufſprudeln, Eem Erguß de Heilsquells, wodurch
das aſſer In unſere ähe gerückt und uns zugänglich gemacht
ird Somit üſt die Darbringung de heiligen fers die Grund
bedingung CTL heiligenden Tätigkeit des Prieſters.



D  Urch das Opfer iſt der Gnadenquell uns nahe gerückt. Das
Anſehen und Bewundern desſelben aber genügt allein noch nicht;
dadurch Ird der Durſt nicht gelöſcht; wir müſſen 3Jum Lebensquell
hinzutreten und Qus ihm trinken D  Ie Sakramente aber ind die
N  äle, welche uns QAus der Quelle den Heilstrank Unmittelbar
zuführen. Dem Prieſter, der das Volk heiligen ſoll, iſt die Auf
gabe geworden, durch Spendung der Sakramente den Heils—
durſt der Seelen 3 ſtillen.

Das geiſtige Leben, das der —  SOe  eele durch die heiligen Satra⸗—
mente eingepflanzt iſt, bedarf der Führung nd Leitung. Dem
Prieſter ſt das m‚i übertragen, jene Wahrheiten U verkünden,
die die Grundlage des geſamten chriſtlichen Lebens und Strebens
bilden (te aber Ird des Prieſters Wort allein Gedeihliches
65 wirken vermögen, venn nicht die Predigt des rieſter—
lichen Lebens und Wandels mit der Predigt des brte ſich
verbindet Die Tugenden predigen, Ohne ſelbſt tugendhaft
3u — ein, ſagt Valuy heißt einem rofeſſor d  2 Aſtronomie gleichen,
der die Konſtellationen immer UNur auf einem Globus geſehen hat,
oder einem Tzte, welcher von den Pflanzen nach dem Geſichts
punkte der Geſchichte re MM überzeugt andere nicht, DOn
Mall nich ſelbſt überzeugt und durchdrungen iſt Ueberdies
Beſchützt eine 0 deren Wache an den Feind verkauft iſt?
Bedient ich, ein Gebäude der Heiligkeit 3u errichten, einer
unreinen und treuloſen Hand? Wird der als Mittler Angenommen
werden, deſſen bloßer Anblick den Zorn des Richters erregt? Ver
geſſen wir doch nie, aS der heilige Bonaventura?) uns ſagt „Prae⸗
Atus Ceteris 6886E 770 777U4 HDανnι*Uαìꝗf/ Ut guae 066 verbis,
OStendd 46½0 es, Siéut qui geometriam 0Cet. pingit
n abulo Higurarum demonstrationes, ut. quo 161. mehlus EA-—

Dlatur.“
Nur oft wird dem Prieſter Gelegenheit geboten, ſich von

der Wahrheit des apoſtoliſchen brte 3u überzeugen, daß „nicht
der ſei, der anz und begießt, ondern Gott,
der das Wachstum ud Gedeihen gibt.“ Und dieſe Ueber
zeugung ird ihn drängen, Iu äufigem und eifrigem Gebete

den Herrn ſich wenden, auf daß egne und ù glücklichem
Ende führe, was Iu ſeinem Namen und 3 ſeiner Ehre angefangen
ard ES liegt IMM Berufe des Prieſters, Eeln Mann des
Gehetes 5 ſein I, vom Prieſter gelten m beſonderer Weiſe
die Worte „Ascendunt suspiria, descendunt miracula!“ Fénelon
chreibt eine CTIn „IM Gebete allein findet man den Rat,

Der Prieſter un der Einſamkeit der heiligen Exerzitien. Aus dem
ranzöſiſchen Zweite, ielfach verbeſſerte Auflage von ranz Miller
Stuttgart. Jo Ro  che Verlagshandlung 1894. 214.

8SEX Iis
Kor 3,



den Ut, die Geduld, die Sanftmut, die Feſtigkeit, die Unterſcheidung
der Geiſter. Hier rlernt :m  — die Leitung der Untergebenen;
wenn ohne Gebet Entſchlüſſe und handelt, Id der eigene
El ſich beunruhigen und ſich mn viele Widerſprüche verwickeln;

man aber dem Gebete ergeben ſt, ird ſich das egfeuer
hald mn ern irdiſches Paradies verwandeln.“ „Welch Wächter“,
⁰ ruft der heilige ernard!) Aus, „ſind die, we ImM Geiſte
wachſam und IM Gebete während der Nacht eharren die Nach
ſtellungen der Feinde eifrig auskundſchaften und den Anſchlägen
der Feinde zuvorkommen.“ Gewiß iſt für die gute Verwaltung
einer Pfarrei nichts notwendig, als die Klugheit; was aber
dem Seelſorger mehr A erſcha als hundert Ratgeber, hundert
Bücher und hunder Lehrer, das iſt das anhaltende,

(Valuy eifrige
Die Forderung, die ſich der Völkerapoſtel ſeine apoſto

liſchen Berufes willen geſtellt, daß en werden mu  E,
Um alle für Chriſtus ù gewinnen,? ergeht auch den
Prieſter. Inhalt dieſer Forderung iſt aber die Verpflichtung
V  Ul größten Opferwilligkeit, Zur vollſtändigſten Selbſt⸗
entäußerung. Der rieſter muß ſeine Berufes der Diener
C Eein, bereit zur Mühe und Arbeit nd Anſtrengung bis zur Ent⸗
kräftigung, bereit zur Schmach und Verfolgung, bereit zu leidenund gegebenenfalls ſe zum Martyrium.henheit der prieſter⸗—Chen wir nun daran, Qus der Erha
lichen Stellung, lus der Großartigkeit und Verantwort⸗
lichkeit des prieſterlichen Berufes die Verpflichtung für
den Prieſter abzuleiten. oft und oft vVo  2 katholiſchen eicht⸗
inſtitut Gebrauch machen, müſſen wir uns zuvor ins
Gedächtnis rufen, daß der rieſter, enn auch erhabener geſte

„
doch der menſchlichen Natur nicht entrückt wurde, daß
die Konkupiszenz, die In der Taufe nicht weg  Immen wird,
auch nach der Weihe bleibt, daß die Verſuchungen, die atan,
Welt und Fleiſch bereiten, dem Prieſter ebenſo, 10 oft noch mehr
als dem Laien zuſetzen, indem 10, was btt ein iſt, nichts ſehnlicher
wünſ als den Sturz einer eder; daß ferner mit der Zahl der
Verpflichtungen auch die Zahl der Fallſtricke und daß endlich
mit der Urde auch der rad der Sündhaftigkeit der einzelnen
Verſuchungen geſteigert Ird Hieran kann keinen Augenblick e
zweifelt werden. Dies behaupten alle Geiſteslehrer. Ganz m CL
einſtimmung hiemit chreibt Dr oge Walter:“ /  8 muß ſich
daher auch der Prieſter jener Heilkur unterwerfen, we 56

ſus

in Cant. SErn. 76
Kor 9.

Der atholi  che Prieſter in ſeinem Leben und Wirken Dritte ver⸗
nehrte und verbeſſerte Auflage Brixen 1908 Verlag der reßvereins-⸗Buch⸗
handlung. 171
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Chriſtus zur Befreiung von der Sünde eingerichtet hat; auch der
Prieſter ird ſich mit jener, wenngleich bitteren Medizin
befreunden müſſen, we der himmliſche Seelenarzt uns zur Heilung
aller Krankheiten der Cele gemiſcht hat; auch der Prieſter Ird
ſich der Beicht wie einem Rettungsbalken den nter
gang m die unde oder auch Ul Rettung aus der Sünde ſtetig
halten müſſen, 10, noch mehr als die übrigen Gläubigen.“
Wenn wir dieſes alle erwägen, 0 werden wir vom rieſter mn An
ſehung ſeiner ellung und ſeines Berufes einen oftmaligen
Gebrauch des Bußſakramentes verlangen müſſen, denn:

Der rieſter muß frei erſfunden werden von aller Schuld
und Sünde Will der rieſter nicht die Kirche, die makelloſe
Braut e

ſu Chriſti, chänden; IIl nich durch unwürdige reier
des eiligen Opfers, durch ſakrilegiſche pendung der Sakramente
U 6  V.  uda werden ſeinem Heilande; I EL nicht, ſeiner
Gemeinde voranzuleuchten m Tugend und Gerechtigkeit, ihr 3zUum 9e
fährlichſten ergerniſſ werden; Ill EeL nicht ſeinem Gebete für
die Tche alle und jede Wirkſamkeit entziehen; IIl nicht ſe
Arm und entblößt von allen Verdienſten, auch N aben, was

dem göttlichen Richter zur Beſänftigung für die ihm anvertrauten
Seelen anbieten önnte 0 muß jederzeit rein Ud frei von
jeder Todſünd ſein Wir wiſſen aber, daß außer der vollkommenen
Reue nur das Sakrament der Buße das Bad ſt, ein ſolcher Qte
abg

0

—

waſchen wird, und daß nuLr Im oftmaligen Gebrauch dieſes
Sakramentes das ſichere Präſervativmittel 1⁰ Unglück
geboten wird

CL auch von läßlicher Sünde ſoll der Prieſter jederzeit
frei ſei! Denn einmal ird jede, namentlich die freiwillig gehegte
äßliche Uun. beim Prieſter nUuL ſchnell 3Um Samenkorn einer
ſchweren ünde; dann kann auch das Beiſpiel einer läßlichen Sünde
dem Prieſter ZUm großen Aergernis für die Gemeinde werden;
endlich verhindert die läßliche unde auch gar leicht das Wachstum
der Verdienſte, macht den Iſer und die Opferwilligkeit Ertalten
Bedarf ES nun auch nicht des Bußſakramentes, die läßliche unde
ù tilgen, 0 iſt doch mM häufigen Empfange dieſes Satktramentes
die Ausrottung jeder böſen Neigung QAm ſicherſten, venn
nicht allein gewährleiſtet. ³ weiß nicht, ob ES enügt, von
jeder Befleckung der Sünde ſich rein bewahren“, ſpri
Gregor von Nazianz In ſeiner berühmten Rede ber ſeine
Flucht,)) „bei dem, der andere zur Tugend führen will; denn von
dem, der dieſe orge auf ſichV ird nicht bloß verlangt,
daß ETL nicht ſchlecht ſei denn Schlechtſein halten viele auch
Qaus dem großen Haufen für eine Schande ondern daß ſich
durch Tugen auszeichne und durch Tugend den übrigen QIN.

Oratio apologetica de tuga SU (bei Hettinger, Timotheus. Freiburg
1. Herder 1890 463
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gehe. Und oll ſeiner Tugend und dem ſteten Fortſchritt in der
elben keine Grenzen beſtimmen, ondern das, was ihm noch daran
fehlt, als Verluſt erachten, immer EI emporſtreben
und ES nicht für beſonders Großes und Rühmliches halten,
wenn den großen Haufen RAn Tugend übertrifft. Und
Oll die Tugend beurteilen nach dem ewigen Geſetze Gottes, nicht
nach dem Urteil der Menſchen, und die Tugend, die Gottes iſt,
von dem al ausgeht, dem alles zurückkehrt, nicht mit leichtem
Gewichte ägen Er dafür, daß EeS Sünde ſei für den einzelnen
Untergebenen, Schändliches und Strafbares tun, für den Vor
ſteher aber ünde, nicht der 4 von ENn ein
und nicht immer m der Tugend fortzuſchreiten, da dann durch die
Macht ſEeine Tugendbeiſpieles die enge nach ſich ieht.“

Stellung und eru verlangen vom Prieſter den oftmaligen
Gebrauch des eiligen Bußſakramentes, eil eines innigen
Seelenfriedens bedarf.

Soll der rieſter nicht verzagt die Lre Bürde von ſich werfen,
die ihm auferlegt iſt; oll der Eel der eiligen d*  rer
auch hun erfüllen und durchdringen; Oll ſich als Stellvertreter
60

eſu Chriſti fühlen nd nicht erſchrecken beim Gedanken Mn eine
Armſeligkeit, muß das kindlichſte Vertrauen ihn beſeelen,
ein Vertrauen, wie ES uns die Gewißheit bieten vermag,
daß wir wirklich In nd Hit Chriſtus arbeiten, wie ns m der Qt
der oftmalige Gebrauch des heiligen Bußſakramentes hiefür Bürg
chaft leiſtet, ausgießend m unſere Herzen himmliſche Ruhe und de  2
Gewiſſens Frieden und eine reiche Fülle des Troſtes.

H4. Prieſter muß em Vorbild der Heiligkeit ſein „Die
Könige ſollen ſtrahlen“, ſagt Dupont, I„„ImM Glanze aller Tugenden
ud mn ſich die Tugenden threr Untergebenen darſtellen; denn wie
der Urheber der Natur, da den menſchlichen Leib bildete, in das
Haupt die fünf Sinne ſetzte, welche deſſen Schönheit und Erhabenhei
ewirken; ebenſo hat der Urheber der nade, iuundem EL den
ſchen Leib e

ſu Chriſti, welcher die Kirche iſt, und die verſchiedenen
Stände, E einſchließt, bildete, ewollt, daß un den Vorſtehern
und Hirten alle Tugenden vereinigt ſeien, ſowohl die für die Schön
heit notwendigen als auch die für die Verwaltung unerläßlichen.“
Dem rieſter darf eS nicht genügen, frei ſein von chwerer Schuld
und Neigung 3 kleineren Fehlern; ihm reicht der gewöhnliche n.
der Tugendhaftigkeit nicht aus; muß gleichſam wie emn Rieſe den
Weg der Vollkommenheit laufen. Wie der Hirte ene aſe
*

ürde

0

X

＋

D übertrifft, o ſoll ſie auch Heiligkeit übertreffen. 7
Unnatürliches“, ruft der heilige Bernard!) aus, „die höchſte Ufe
und die niedrigſte eele, der E Sitz nd da niedrigſte
Leben. Monstruosa IES. gradus 87⁴7½77˙½8 . animus nſuimeis, Sedes

De Consid. 75 bei Valuy
77 heol.  prakt Quartalſchriſt“. 191



vymm t Ita 58 65 Die heiligen Kirchenlehrer agen ES uns,
wie viel der Prieſter ber den einfachen Gläubigen emporragen
müfſfe; ⁰ —ehr al das Siegel ber das Wachs, worin ES ſeinen Ein
druck zurücklä5t, nd das Modell ber die Materie, die geformt werden
ſoll; E viel als Qaul mit ſeiner Statur ber die Sraeliten*
ragte; ——— viel, als der Lehrer den Zögling, der vernünftige Menſch
das vernunftloſe Tier übertrifft; — viel, als Feſu Chriſtus ber die
Unwiſſenden und Sünder, m deren Mitte 2  L/ erhaben var

Beſtätigt EeS die ſeelſorgliche Praxis täglich, daß ſe
der allergewöhnlichſte Fortſchritt Im Guten durch den oftmaligen
mpfang des Bußſakramentes eding iſt; uUm wie viel ſtellt
ſich dann die Forderung für den Prieſter, recht oft un dem
tteren Waſſ der Buße den anz der Seele wieder herzuſtellen
und 3 erhöhen, hier eine Vorſätze ù V äftigen, 3u
vermehren, hier Gnade 3u ſuchen nd Wachstum und Vervollkomm
nung ſeiner Tugenden.

So iſt ES Nd bleibt Es gewiß nie Ird der Prieſter eine tellung
wahren, nie ſeinem Berufe vollkommen entſprechen können ohne
häufigen Gebrauch der katholiſchen Bußanſtalt
II. Die Spendung des eiligen Bußſakramentes eine Quelle

des rei  E Segen für den Prieſter.
Der Prieſter iſt nicht bloß Empfänger, iſt auch ender

des heiligen Bußſakramentes; Uhr die Schlüſſel des Himmels;
alles, 8 gelöſt und gebunden Ird auf Tden, das gilt auch AL
gelöſt ud gebunden IM Himmel; ſitzt da Gottes Stelle, 3U
richten, verzeihen, 3u heilen. Sollte nUun Gott, der jeden Trunk
Waſſer belohnt, der (us Liebe 3u ihm gereicht wird, die Iu ſeinem Namen
geübte Verwaltung eines V wichtigen Amtes unbelohnt laſſen?
Sollte der Prieſter als die Röhre, durch die Tauſenden die Gnade
Uſtrömt, leer ausgehen? Sollte die Ausübung eines für andere
E ſegensreichen Dienſtes ohne he lſame Rückwirkungen leiben für
den Spender? Wir behaupten: Die gewiſ

enhaſte und eifrige Ver
waltung des eiligen Bußſakramentes:

vervollkommne den Prieſter
II vervollkommnet ihn als Seelſorger;
III verbürgt ihm einen herrlichen Lohn

Der echte Bußprieſter zie Qus der Verwaltung der Beicht⸗
anſtalt den kräftigſten Sporn und reichliche Hilfe 3zuL eigenen Selbſt⸗
vervollkommnung.

Bei CL Schlechtigkeit In der Welt gibt ES doch noch viele
innig⸗fromme Seelen, viele äußerſt gewiſſenhafte Perſonen, die
ſich Im Beichtſtuhle ſeiner Führung unterwerfen. Wie beſchämend
müßte ES für den Prieſter ein, ſieht, daß eine Pönitenten
ſittlich hoch Üüber ihm Chen! an ſollte erwarten, daß
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als prieſterlicher Lehrer und Richter veiter vorangeſchritten Eei
„Omne. quod indicat, maius 86 indicato.“ Was Oll Qus den Kranken
werden, der Arzt von der Peſt ergriffen iſt? s den Wan—⸗—
derern, der Führer erblindet iſt? Aus den Soldaten, wenn
der Anführer gefangen iſt? Aus den Schuldbeladenen, wenn der
Vermittler Verräter geworden iſt? Eine erſprießliche Seelen
eitung iſt nicht anders enkbar als Wi der Weiſe, daß der Führervorausgehe oder doch wenigſtens gleichen Schritt 0 mit dem
eführten. Der heilige Gregorius!) behauptet ſogar, daß der ſirte,
AUm eine Afe auch NUUL 3ur Mittelmäßigkeit M der Tugend

erheben, ſich e bis auf den Gipfel erſchwingen muß, wie
auch der, welcher ſeinen Nachen das entgegengeſetzte Ufer bringen
will, weiter oben abfährt, IIIII! nicht U Eit bwärts 3u ommen.
In der Dũ ſtellen ſich die Schafe immer vor, daß ſie weniger ver—
unden Eten als der irte, und dieſer nicht ber das Pflichtmäßige hinausgeht, leihen ſie darunter ſtehen Das auliniſcheIn —90 Iterum udicas, teé IPSum cCondemnas?) neide tief in die
Cele ohl dem rieſter, welcher nach dem Beiſpiel der beſſeren
ſeiner geiſtlichen Zöglinge an der eigenen Vervollkommnungarbeitet! Der Seelſorger, der bei einer ſtationären Verwaltungdes Bußſakramentes mit den beſten seiner Pönitenten wetteifertund ſie nuLr e M einen Schritt überholen beſtrebt iſt, muß be
(utend vorankommen.

ber auch der Laue, der tief Gefallene, dient dem Prieſterals brn Ur eigenen ervollkommnung. le 10 I ihm eine
verkörperte Warnung Ur Vorſicht und Wachſamkeit; lernt EL 10 QMN
ihm Fallſtricke kennen und gründe, denen vielleicht ſelbſt naheiſt, ohne ſi ù ahnen; entzündet ſich 10 ſein Herz auch 3Zum Ußeiferund innigſten Vertrauen auf Gotte Barmherzigkeit,en lang verirrtes Schäflein endlich reumütig zurückkehren ſieht;und ſollte eine Mahnung, eine Drohung, die EL dem verſtocktenSünder zuruft, verhallen, ohne m ſeiner eigenen CEle als Echowiderzutönen?

Die unaufhörliche Uebung vieler Tugenden,welche die Spendung des Bußſakramentes mit ſich bringt, gewährtdem Prieſter mächtigen Fortſchritt Im Guten Abgeſehendavon, daß die Verwaltung des Bußſakramentes ein ununterbrochenerAkt der Huldigung und Anerkennung der göttlichen Gerechtigkeitund Liehe iſt, übt der rieſter hier, wie vielleicht nirgen ſonſt,Opferwillige 4  &  iebe und Barmherzigkeit als der Großalmoſenierdes Barmherzigſten. Sehr ſchön ſagt mn dieſem Sinne De n  1—
„Hoc IN ministerio poenitentes audiendi 5 absolvendi SaCerdos
moOdo quodam Spéeciali (CuUncta miseriécordiae optime

Orat. APOI
Röm
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CXErCet H  10  1 ignorantem 0Cet. aberrantem IN IAaIN dirigit, Ofensas
emittit, moerentem t COontritum Consolatur, dubitanti Salubria
impertit cConsilia, PTO periclitantis Salute Deum CIIICaCIter epre-
Cꝗatur Hie durae Servituti mancipatum redimit. Vinéctum C&-
OrUumn Katenis (XS0IVIt, nudum (COnvestit 81014 gratiae,
II languidum (1b0 potuque Spirituali, Prou cuique fert Stomachus
—H necessitas, pascit refieit: nde Persuasum àbeo, kore, Ut
Deus 60nfessario 020 Ct Trugl misericordiam TIDU Crte IU-
dicio Ieo porrigi VIX poteést eléeemosyna, quae, isti Vꝗlore t Pretio
Aequivaleat.

4. Ferner, mn keinem Saktramente iſt dem rieſter ⁰ herrliche
Gelegenheit geboten, die Selbſtverleugnung, die leibliche
und geiſtige ötung, die Geduld ù üben, als gerade IM
heiligen Satramente der Buße, und indem EeL dieſe Tugenden übt,
macht e ſich m denſelben immer tüchtiger und äftiger und kann
zur Abbüßung ſeiner zeitlichen Sündenſtrafen viele
tuende Erte vollbringen. So ird ihm das heilige Bußſakrament
— einem eilſamen Bußmittel und, während andere Seelen
5  Uum Heile führt, bereichert und vervollkommne auch die eigene.
„Habe 1 fruetuos0o 306 CXeréitio COnfessarius, 51 Vsdemn l
IINIVITAS rejractamide GHννν OHeëet¹ριönes egregie Vincere possit.“
(De Ponte.)

* Die treue en.ung des eiligen Bußſakramentes vervoll
kommnet den Prieſter al Seelſorger.

In der Verwaltung de Bußſakramentes erfaßt der atholi  —  che
Prieſter iefſten die Ur ſeines Standes und die hohe An
forderung, die erſelbe ihn ſtellt Sittlich erheben mn Eem rad
und begeiſternd iſt zuerſt das Vertrauen, das dem Seelſorger bei
Verwaltung des Bußſakramentes entgegengebracht ird Es adelt
ihn und läßt die Höhe des Berufes tief empfinden. Wie rührend —

ſt
ES nicht oftmals, die rückſichtsloſe Hingabe ſehen, mit welcher ˙
manche Seele das Herz vor ih als dem Stellvertreter —

ſu Chriſti
ausſchüttet, nd die unbeirrte, kindliche uverſi mit der ſie EeS
ihm bloßlegt! Wie ſollte ſolches Entgegenkommen, das der Ahre
Prieſter natürlich NUlL auf Gott, deſſen Stellvertreter iſt, zurück⸗
bezieht, ihn nicht heben und en nd für geſteigerte Teilnahme
und doppelten Eifer befähigen!

S0 teigert ſich der tſfer, ⁰ eiger ſich der influ m.
der Leitung der Seelen durch fleißige endung des Buß
ſakramentes; ES vervielfältigen ſich aber auch die ittel und Wege,
dieſen Eifer und Einfluß mn der gedeihlichſten Weiſe verwerten.

Ein m der Verwaltung des eiligen Bußſakramentes eifriger
Prieſter muß ſich eine Summe pſychologiſcher Erfahrungen
angeſammelt Aben wie kein anderer; EL muß ein Herzenskundiger
werden Wie viele tauſende Gewiſſen werden ſich ihm nicht in wenigen
Jahren ſeines Priéſtertums offenbaren mn den verſchiedenſten Lagen
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und Qus den verſchiedenſten Klaſſen der Geſellſchaft! Wie viele
Herzen egen ſi

Ihm täglich 0 Wie oft kann das Innerſte
des Menſchen bis m ſeine tiefliegenden ſern durchſchauen, das
Herz u ſeiner ſteten Unruhe, die Neigung in ihrem Wankelmut,die Täuſchungen der Sinne, das Blendwerk der Eigenliebe, kurz,
den ganzen enſchen mit all Eeinen Schwächen. 0  8 Erfahrungenſich nutze machend, ird Een Ee bei geringen Anlagen mn der
Séelenkunde reifen und, ohne das Beichtſiegel NuL IM geringſtenverletzen, ird daraus reiche Ausbeute für die Leitung der Seelen
gewinnen können.

III. Die gewiſſenhafte und eifrige Verwaltung des heiligenBußſakramentes verbürgt dem Prieſter einen herrlichen LohnVollen Lohn erlangt der eifrige rieſter erſt in der Ewigkeit;
0 hat die Verſicherung der ewigen Seligkeit. Es wird ſchon für
Ctwas Großes gehalten, wenn jemand ſein Vermögen die Armen
austeilt, EeS Qus Liebe geſchieht. ber —8 unendlich Gr
ſpendet der Prieſter, einem reuigen Büßer die Losſprechung
von den Sünden Tteilt Wer leibliches Almoſen ſpendet, mageinen beſonderen egen dafür empfangen, daß er ſein Herz ⁰ groß
mütig von den geſchaffenen Gütern losreißt; as aber das Almoſen
als E betrifft, wird der rieſter einen ohne Vergleich größeren
ohn erhalten, ſeine geiſtige abe nicht mit geringererLiebe pendet. Ueberdie haben wir 10 die troſtvolle VerſicherungIn den Worten des Heiligen Geiſtes bei Jakobus: „Meine Brüder!
Wenn jemand Unter euch von der Wahrheit abgewichen
ſein ˙ und jemand ihn bekehrt, der wiſſe daß,
wer den Sünder von ſeinem Irrwege zurückführt, deſſenSeele T  ode ud die Menge der Sünden
edeckt.““) Gnädiges Gericht erwartet alſo den, der auch NUuL einen
Sünder bekehrt Wo aber iſt nUun der eifrige Prieſter, der
viele Jahre ſich abgemüht Im Dienſte des Herrn und mit Gottes
und nade nicht gar manchen von ſeinem verkehrten Weg *  Aru  ck
eführt hätte? Hat Eemn ſolcher nicht gleichſam die Bürgſchaft, die
one der ewigen Seligkeit 3u erlangen? , noch mehr, eLr ird
N bloß eine Seligkeit erlangen, ondern 0 viele Freudenkronen
erben, als ott Seelen Der heilige Gregor der 10
deutet dieſes mn den orten 0 COTOHAS SIDi multiplicat, 0Deo animas Iucrifacit pastor.“ “) lle jene Seelen, die durch ſeine

19. 202 2.

K.*

Můẽral. Korneltus aApide agt von dieſer „Krone“ſeinem Kommentar U 1 Petr CD V „Corona doctorum Et paàstorumrit ingens 6 exImia, Jul respondebit ingenti Orun Caritatl, qua 11011
solum'suam, Sed et aliorum plurimorum animas Salvare et pberficere Sate-

quia gloria Subditorum erit gloria Dastorum: t0t 6180 pastores Sancti
gerunt; quia respondebit zelo, —9u Tegnum t gloriam Dei propagarant;
habebunt COTOnaS, quo erunt COrOnae subditorum, gus a0 sSalutem Der-duxerunt.“
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Vermittlung für den Himmel gewonnen worden ſind, werden ſeine
Ehrenkrone bilden, daß EL mit den Worten des ihnen
rufen kann: „Quae 81 enim NOstra SPES aut gaudium gut COrOHA

gloriae? Nonne VOS ante Domium nostrum Jesum TiIiStUum Stis
I adventu elus?““½

Dieſe one aber Ird beim Bu

rieſter herrlicher ſein,
weil ihm mehr Gelegenheit geboten iſt, Eem übervolles Maß von Ver
dienſten anzuhäufen, Als inem Prieſter, der einer anderen Sparte
prieſterlichen Tten ſich ugeſagt

Einmal iſt 10 das irken des Prieſters ImM Beichtſtuhl an und
für ſich chon eine Quelle reichlicher Verdienſte. Die körperlichen
Beſchwerden, die der Beichtvater bei Ausübung ſeine mite auf
ſich nimmt, verwandeln ſich bei ihm Iun Freuden der wigkeit.
„Cenupteuen αεαινet 7 FH (467⁶½7 vosSidehit.“ ) Der 9E
ringe &  ohn, den die für dieſen Dienſt gibt, verbürgt reichlichen
Gotteslohn; die CTteé der geiſtigen Barmherzigkeit, die er hier
ununterbrochen übt, geben ihm Anwartſcha auf hundertfältige
Vergeltung In der wigkeit. 77  CNbI misericordes. quoniam 1D81
misericordiam cConsequentur.““)

Dann aber ſammel ſich der Beichtvater noch eine ganz eigene
Art von Verdienſten, deren Menge von 8 X bis 3zum nde
der Zeiten anwächſt. Abgeſehen avon, daß manche enner geiſtlichen
öglinge die Uhen des Beichtvaters durch dankbare Fürbitte ver.
gelten, nimmt der Beichtvater in gewiſſer Beziehung teil Qn allen
Verdienſten ſeiner Beichtkinder. Wie dem Verworfenen all die
Mißverdienſte zuwachſen, die Urch eine veranlaßt ſind,
und dieſer unſelige Schatz durch das von einer Uunde ausgehende
und vielleicht durch Generationen ich forterbende Verderben mit jedem
Tage ſich mehrt, 0 dürfen wir E8 gewiß auch umgekehrt Guten
annehmen. N. wer könnte da den Zuwachs der Verdienſte eines
Beichtvaters bemeſſen, wir edenken, wie die Fürbitte und
das Tugendbeiſpiel eines eiligen nach Jahrtauſenden dieſelbe
hat, Tugend ud gute Werke un den Nachkommen Erzeugen wie

nfange d und wie all dieſes dem Beichtvater 5  Ugute kommt,
der ge mitgeholfen 3ulr Erlangung der Heiligkeit.

H wird der ſeeleneifrige Bußprieſter groß und herrlich daſtehen
als em unter den Fürſten des immels: „Qui 6Cerit 1 00—
Cuerit, niE VOGSabitur IN Coelorum.“4 Die übrigen
Heiligen werden euchten ODie der anz des Firmamentes Qui
0C˙ tueérint. fulgebunt quasi Splendor firmamenti die eifrigen
Liü aber werden dus ihnen hervorleuchten wie Sterne ö

eſſ 2́— —— .— V 10 10
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„Qui 20 lUstitiam erudiunt multos, quasi tellae IN perpetuas aeter-
nitates.“

Wo waäre un eln rieſter 3U finden, der nicht oft und
hineilte I dieſem Schwemmteiche iloe, der nicht unermüdet
Eein ſollte In Verwaltung des Bußgerichtes, da 10 Empfang und
Spendung des heiligen Bußſakramentes ihm eine ⁰ reiche Quelle
des Segens iſt!

Die Bekrutenfürſorge der Gegenwart.
on chnei rh N, Pfarrer In Bauſtetten (Diözeſe Rottenburg).

Das biſchöfliche Ordinariat mn Rottenburg behandelt un einem
General⸗Erlaß vom 11 Auguſt 1910 die Rekrutenfürſorge. Derſelbeenthält Iin zehn Nummern die Leitgedanken, die vorwiegend den
Verhandlungen einer und 15 Februar —1910 öln 0gefundenen Konferenz für Militärfürſorge entnommen ſind Es hatſich nämlich m Deutſchland en Komitee der katholiſchen Vereine
für Militärfürſorge gebilde nd eine Auskunftsſtelle, „Militär⸗
fürſorgeſtelle“ genannt, deren Verwaltung Oberſtleutnant HS᷑.
Haſſe H1 Aachen inne hat. Vorliegende Arbeit hat 3um Gegenſtand,der Hand obiger Leitſätze die Rekrutenfürſorge der Gegenwartdes näheren erörtern nd m dieſer Zeitſchri weiteren Kreiſeneékannt geben

Erſter Leitſatz „Die Rekrutenfürſorge iſt emn Teil der Jugend⸗fürſorge, die von der Schulbank bis 3ur Kaſerne dem wahren Wohlunſerer katholiſchen Jugend dienen oll Sie iſt die beſondere Vor
bereitungsarbeit auf den wichtigen Lebensabſchnitt, der mit dem
Anziehen des Waffenrockes beginnt Sie findet ihre Fortſetzung m
der eigentlichen Soldatenfürſorge.“ Es läßt ſich zunächſt nichtleugnen, daß die Uſtematiſche Fürſorge für Unſere zur ein⸗
berufenen Wehrpflichtigen Eemn unabweisbares Bedürfnis der heutigen Zeit geworden iſt Es iſt die Rekrutenfürſorge nichts anderes,al die Heimatſeelſorge für die künftigen Soldaten „Die Soldaten
unterrichten und beſſern“, ſagt Ségur, „heißt, die 00  üUgend,die nach und nach die niform ragt, unterrichten und beſſern; das
aber iſt die unerläßliche Bedingung der 10 und des Gedeihensunſere Vaterlandes.“ Und, fügen wir dazu, was noch wichtiger iſt,
ES iſt auch von einſchneidender Wichtigkeit für die religiös-ſittlicherziehung unſerer heranwachſenden chriſtlichen Männerwelt, EeS iſtebenſo Am Segen der Kirche

Warum aber jetzt auf einmal eine ſtematiſche intenſiveFürſorge für die jungen (truten Warum iſt die Rekruten
fürſorge notwendig? Der aubtgrund liegt II der Veränderung

Dan —


